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(£in toenig Chemie.
(gurtfefutng.)

Aßir toollen liier beë ^ntereffeë falber nur
ätte Sitaminformel geben, bie bed Vitamin A.
A$ir erfetfen baraus, baff biefed Vitamin nur
°üs Äoplenftoff — C, SSafferftoff H unb
ätoad menigent ©auerftoff 0 3ufammcnge»
fe|t ift. Seiläufig fei ermäpnt, baß fiel) um bie
Aufflärung ber Sitamine unb itjre Hrnftticpe
§erftellung befonberd ein ©djtoeijer ©eleprter
berbient gemacht l)at unb für feine "Arbeiten
fjttcp ben' Dobelpreis für l£l)emic erhalten hot :

i'ïofeffor ,Harr er in ßtäicp.

Sei allen Serfchiebenheiten in ber ©rößc ber
Dlolefüle finb biefe immerhin fo Hein, baß
man fie and) bei ber ftärfften SergrößerUng,
bie uns möglich ift, nicht fichtbar machen fann.
Aßenn mir einen Gaffertropfen betrachten, fo ift
biefer eine Heine Dtenge Aöaffers, etma ein
^toanjigftel ©ramm; ein ©ramm Aßaffer ent»
fpriept einem H'ubifcentimeter ABaffer. 3n
einem folrfjen ABaffertropfen nun finb fo Stiele

Dlolefüle (HaO) enthalten, baß, menu jebed
nur bie ©röße eined ©anbfornes hätte, man
mit biefen ©anbförnern bie Oberfläche eines
Üanbes, bas 13 M "Dial fo groß märe als bie
©cpmei3, mit einer 20 cm popeu ©anbfchicht
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3Btr fepen, bah jebeë C-STtom feine 4 SBertigfeitcn geföttigt hat;
CHp, ift a!§ liabifal immer cintoertig, OH am ©itbe ber Stctte cBenfaïïë.

Dun finben mir, baß biele Körper gartf ein»
fach fufamntengefeht fein fönnen unb babet
9ütt3 unermartet ftarle ABirfung ausüben. 3- D.
«ttnt man einen Körper, ber bie formel HCN
hat, alfo Je ein Atom ABafferftoff, .Hoplenftoff
bpb ©tidftoff ; biefer Körper ift bie unenblid)
Qiftige Slaufäure, Don ber ein Kröpfen genügt,
but einen £mnb 51t töten, unb jmar blipartig;
öuep ein Dlenfcp mirb burcp eine ganj Heine
®ofis biefes ©ifted plößlicp getötet. llnb ba»

jjei ift biefed ©ift in minjigen Diengen ein
Wcpft mieptiger Sauftein gemiffer ißflan^em
Jörnen: bie ilerne ber Dlanbeln, ber ^tirfepen,
®ec pflaumen unb ^toetfi^gen enthalten etmaê
Slaufäure, mad man an iprem ©eritcp unb
®efcpmad „naep bitteren Dlanbeln" leicpt er»

jennt. ®er Aïirfcp, ber beliebte ©cpnapê, pat
[ein Aroma babon. 3öer eine gröffere Dlenge
Stiere Dlanbelïerne aufs Dia! ißt, fann ba»
^otr bergiftet fterben.

Anbere Körper miebernrn paben ganj große
Aiolefüle, mie 3. S. bad Gcimeiß. Oeffen Dlole»
ail ift fo groß, baß ed burcp eine .fbaut aud
iierifepem ©emebe, 3. S. eine ©cpmeindblafe,
nid)t pinburepbringen fann, mäprenb meniger
&[oße Dlolefitle einfadjerer Körper burepgepen.
®ies mirb benüpt bei Deaftionen, bei benen
ptoeiß serfept mirb ; bie 3elc1e^un90P»TCobrtfte
"äugen bann burcp bie |>aut unb in bie um»
Pebenbe fflitffigfeit unb fönnen bort naepge»
Riefen merben, mad ben Semeid erbringt, baß

©imeiß „abgebaut" mürbe. ®ied ift bad
Ißefen ber Abberpalben'fcpen ©^manger»
I^Paftdreaftion.

bebeefen föurtte. Um biefe Dlolefitle 3U jäßlen,
mürbe ein Dlenfcp, ber in jeher ©efunbe eine
Dlilliarbe 3äplen fönnte, biertaufenb 3aPre
lang fäplen mitffen. ®er ®urcpmeffer eines
biefer Dlolefüle beträgt etma ben 3epnmiIlion=
ften Seil eined 3ertiibteterd.

®ie Dlolefüle finb in ben Körpern in einer
gemiffen ©ntfernung boneinanber angeorbnet,
auep in ben fefteften Körpern, ^n ben fpliiffig»
feiten finb biefe ©ntfernungen größer, fo baß
bie Dlolefüle gegenfeitig berfcpieblicp merben,
unb in ben ©afett finb fie fo [oder berbunben,
baß fie aneinanber uorbeitanfen, fiep gegen»
feitig anpiitfepen, gegen bie SBänbe ipred Se»
pälterd anrennen unb 3urüdprallen. ®a nun
ber fefte, flüffige unb gadförmige gufinnb pei
jebem Körper perbeigefüprt merben fann, fo
gelten biefelben ©efepe für alle Körper.

®ie Atome, bie bie "Dlolefüle bilben, finb
natürlich noep biel Heiner; merfmürbigermeife
aber finb ed nid)t Heine Börner ober .Hriftalle,
fonbern jebed Atom beftept aud einem gan3
unenblicp fleinen Jlern, um ben, gans mie um
bie ©onne bie ißlanetett, ebenfalfd unborftell»
bar Heine Oeilcpen freifen; ed finb bied bie
©leftronen, bie Heinften Sieilcpen ber negatiben
©leftrigität. ©ie finb im Serpältnis bon ipren
fernen auep fepr meit entfernt, mie bie ißla»
neten bon ber ©onne.

3e naep ber .ßcdü biefer freifenben ©leftronen
paben mir ein attbered ©lement, einen anberen
©runbftoff bor und ; ber einfaepfte ©runbftoff,
ber Söafferftoff, befipt im Atom nur ein freifen»
bed-©leftron, bad .'pelium 3tbei, ber ©auerftoff

bereit aept, ber Äoplenftoff feepd, ber ©tidftoff
fieben, aber in ^mei „©cpalen" ; innen 2,
außen 6 (O) ; 4 (C) ; 5. (N). ®iefe ©leftronen
bebingen auep bie SBertigfeiten ; jebes Atom
biefer einfacheren ©toffe pat fo biele 3Bertig»
feiten, baß es fiep mit ber einen Sßafferftoff»
mertigfeit 31t einer 3aPl bon aept ©leftronen
berbinben fann: bantt ift bie Serbinbung „ge=
fättigt". ©d gibt aber and) Atome, bie fepon
bon fiep aus gefättigt finb. 3-s®- «pelium, bad
3mei freifenbe ©leftronen befipt, berbinbet fiep
mit feinem anberen ©lemente ; man nennt es
ein ©beigas (es ift gasförmig), ©in anberes
©betgas ift bad Deoit, bas innen jmei, außen
aept freifenbe ©leftronen pat ; auep biefed ift
felbft gefättigt unb berbinbet fiep niept meiter.
Sie ©lemente finb nun alle gleicp gebaut, in
bem ©intte, baß ipr .Hern boit ©leftronen um»
freift mirb, unb 3ibar itt „©cpalen" mit gemein»
foment Dlittelpunft : bie innerfte ©cpale ent»
pält immer 5tbei ©leftronen im Dlarimum ;

bie 3meite fann pöcpftend ad)t folcpe enthalten,
bie britte ebenfalls. Sei ben fepmereren ©le»
menten föttnett bantt bie äußerften ©d)alen
pöcpftend 18 ©leftronen paben unb bei ttoep
fepmereren pöcpftend 32 folcpe. ©mmit fommen
mir bann an bie obere ©ren3e ber befannten
©lemente ; biefe finb fepon fo fomplisiert ge»
baut, baß ipr innerer 3ufamrnen^>ariS tiicpt
ntepr feft ift, fie 3erfallen fortmäprenb, ittbem
fie ©nergie in f^orm bott ©traplung abgeben;
ed firtb bied bie ftraptenben ©lemente Dabinm,
Actinium, Sporittm ufm.

2öad pält benn bie Sßelt sufammen? ®ie
Atome merben 3ufammengepalten burcp ©lef»
trijität in f^orm ber gegenfeitigeit An3iepung
3mifcpen bent pofitib gelabenen Atomferne unb
ben negatiben ©leftronen. Qn gleicper ASeife
merben bie Dlolefüle 3ufammengepalten uub
bamit bie iförpermelt. ®ad gan3e Uniberfunt
mirb alfo burcp ©lettrigität in ntannigfadper
gornt gebilbet; feine Saufteine finb bie elef»

trifepen Dlaffenteilcpcn, bie ©leftronen ; bad
Sicpt ift nur eine eleftrifcpe ©rfepeinung, aber
ed bringt und $unbe bon ber 3ufûmmenfepung
ber fernften, für ttnfere ©eleffope noep erreiep»
baren ©eftirne unb Aßelten; unb ed geigt und
überall biefelben ©lemente, unb ba biefe nur
berfepiebene äned Urelentented, ber
©leftri3ität, finb, baß überall biefe felbe .Hraft
borpanben ift unb mirft.

©oep fepren mir 31t ttnferen einfacheren ©le»
menten 3uriid, bie rtur eine ober 3)uei ,,@^a»
len" paben. SSir paben gefepen, baß ber ©tid»
ftoff auep an einigen „organifepen" Serbin»
bungen teilnimmt. Aßeiteres über ben ©tidftoff
müffen mir noep beifügen, ©er ©tidftoff ift
ein Seftanbteil ber atmofppärifcpen Suft, bie
mir atmen. @r ift barin neben bem ©auer»
ftoff, ber für bie Serbrennung fo toieptig ift,
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Ein wenig Chemie.
^Fortsetzung.»

Wir wollen hier des Interesses halber nnr
line Vitaminformel geben, die des Vitamin H..

Wir ersehen daraus, daß dieses Vitamin nur
aus Kohlenstoff ^ L, Wasserstoff ^ Ist und
ltwas wenigem Sauerstoff zusammengesetzt

ist. Beiläufig sei erwähnt, daß sich um die
Aufklärung der Vitamine und ihre künstliche
Herstellung besonders ein Schweizer (belehrter
verdient gemacht hat und für seine Arbeiten
auch den'Nobelpreis für Chemie erhalten hat:
Professor Karr er in Zürich.

Bei allen Verschiedenheiten in der Größe der
Moleküle sind diese immerhin so klein, daß
man sie auch bei der stärksten Vergrößerung,
die uns möglich ist, nicht sichtbar machen kann.
Wenn wir einen Wassertropfen betrachten, so ist
dieser eine kleine Menge Wassers, etwa ein
Zwanzigstel Gramm; ein Gramm Wasser
entspricht einem Kubikcentimeter Wasser. In
einem solchen Wassertropfen nun sind so viele
Moleküle slst-O) enthalten, daß, wenn jedes
nur die Größe eines Sandkornes hätte, man
mit diesen Sandkörnern die Dberfläche eines
Landes, das 1st ist Mal so groß wäre als die
Schweiz, mit einer 20 am hohen Sandschicht

List- ^
c '

/Llstz Vitamin ^
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Wir sehen, daß jedes L-Atuiu seine 4 Wertigkeiten gesättigt hat;
Lststz ist als Radikal immer einwertig, Ölst am Ende der Kette ebenfalls.

Nun finden wir, daß viele Körper ganz einlach

zusammengesetzt sein können und dabei
llanz unerwartet starke Wirkung ausüben. Z. B.
îennt man einen Körper, der die Formel IstLIst
hat, also je ein Atom Wasserstoff, Kohlenstoff
Und Stickstoff; dieser Körper ist die unendlich
giftige Blausäure, von der ein Tropfen genügt,
Um einen Hund zu töten, und zwar blitzartig;
auch ein Mensch wird durch eine ganz kleine
Dosis dieses Giftes plötzlich getötet. Und dabei

ist dieses Gift in winzigen Mengen ein
höchst wichtiger Banstein gewisser Pflanzen-
lamen: die Kerne der Mandeln, der Kirschen,
ver Pflaumen und Zwetschgen enthalten etwas
Blausäure, was man an ihrem Geruch und
Geschmack „nach bitteren Mandeln" leicht
ernennt. Der Kirsch, der beliebte Schnaps, hat
lein Aroma davon. Wer eine größere Menge
bittere Mandelkerne aufs Mal ißt, kann da-
b»n vergiftet sterben.

Andere Körper wiederum haben ganz große
Aioleküle, wie z. B. das Eiweiß. Dessen Molenil

ist so groß, daß es durch eine Haut aus
Aerischem Gewebe, z. B. eine Schweinsblase,
Nicht hindurchdringen kann, während weniger
hroße Moleküle einfacherer Körper durchgehen.
Dies wird benützt bei Reaktionen, bei denen
^icheiß zersetzt wird; die Zersetzungsprodukte
bringen dann durch die Haut und in die
umgebende Flüssigkeit und können dort nachgewiesen

werden, was den Beweis erbringt, daß
bas Eiweiß „abgebaut" wurde. Dies ist das
Wesen der Abd erHalden'sehen Schwanger-
lchaftsreaktion.

bedecken könnte. Um diese Moleküle zu zählen,
würde ein Mensch, der in jeder Sekunde eine
Milliarde zählen könnte, viertausend Jahre
lang zählen müssen. Der Durchmesser eines
dieser Moleküle beträgt etwa den zehnmillionsten

Teil eines Zentimeters.
Die Moleküle sind in den Körpern in einer

gewissen Entfernung voneinander angeordnet,
auch in den festesten Körpern. In den Flüssigkeiten

sind diese Entfernungen größer, so daß
die Moleküle gegenseitig verschieblich werden,
und in den Gasen sind sie so locker verbunden,
daß sie aneinander vorbeitanzen, sich gegenseitig

anpütschen, gegen die Wände ihres
Behälters attrennen und zurückprallen. Da nun
der feste, flüssige und gasförmige Zustand bei
jedem Körper herbeigeführt werden kann, so

gelten dieselben Gesetze für alle Körper.
Die Atome, die die Moleküle bilden, sind

natürlich noch viel kleiner; merkwürdigerweise
aber sind es nicht kleine Körner oder Kristalle,
sondern jedes Atom besteht aus einem ganz
unendlich kleinen Kern, um den, ganz wie um
die Sonne die Planeten, ebenfalls unvorstellbar

kleine Teilchen kreisen; es sind dies die
Elektronen, die kleinsten Teilchen der negativen
Elektrizität. Sie sind im Verhältnis von ihren
Kernen auch sehr weit entfernt, wie die
Planeten von der Sonne.

Je nach der Zahl dieser kreisenden Elektronen
haben wir ein anderes Element, einen anderen
Grundstoff vor uns; der einfachste Grundstoff,
der Wasserstoff, besitzt im Atom nur ein kreisendes

Elektron, das Helium zwei, der Sauerstoff

deren acht, der Kohlenstoff sechs, der Stickstoff
sieben, aber in zwei „Schalen" ; innen 2,
außen 6 s<st) ; st (L) ; 5. sbi). Diese Elektronen
bedingen auch die Wertigkeiten: jedes Atom
dieser einfacheren Stoffe hat so viele Wertigkeiten,

daß es sich mit der einen Wasserstoffwertigkeit

zu einer Zahl von acht Elektronen
verbinden kann: dann ist die Verbindung
„gesättigt". Es gibt aber auch Atome, die schon
von sich aus gesättigt sind. Z. B. Helium, das
zwei kreisende Elektronen besitzt, verbindet sich

mit keinem anderen Elemente; man nennt es
ein Edelgas (es ist gasförmig). Ein anderes
Edelgas ist das Neon, das innen zwei, außen
acht kreisende Elektronen hat; auch dieses ist
selbst gesättigt und verbindet sich nicht weiter.
Die Elemente sind nun alle gleich gebaut, in
dem Sinne, daß ihr Kern von Elektronen
umkreist wird, und zwar in „Schalen" mit gemeinsamem

Mittelpunkt: die innerste Schale
enthält immer zwei Elektronen im Maximum;
die zweite kann höchstens acht solche enthalten,
die dritte ebenfalls. Bei den schwereren
Elementen können dann die äußersten Schalen
höchstens 18 Elektronen haben und bei noch
schwereren höchstens 82 solche. Damit kommen
wir dann an die obere Grenze der bekannten
Elemente; diese sind schon so kompliziert
gebaut, daß ihr innerer Zusammenhang nicht
mehr fest ist, sie zerfallen fortwährend, indem
sie Energie in Form von Strahlung abgeben;
es sind dies die strahlenden Elemente Radium,
Actinium, Thorium usw.

Was hält denn die Welt zusammen? Die
Atome werden zusammengehalten durch
Elektrizität in Form der gegenseitigen Anziehung
zwischen dem positiv geladenen Atomkerne und
den negativen Elektronen. In gleicher Weise
werden die Moleküle zusammengehalten und
damit die Körperwelt. Das ganze Universum
wird also durch Elektrizität in mannigfacher
Form gebildet: seine Bausteine sind die
elektrischen Massenteilchen, die Elektronen: das
Licht ist nur eine elektrische Erscheinung, aber
es'bringt uns Kunde von der Zusammensetzung
der fernsten, für unsere Teleskope noch erreichbaren

Gestirne und Welten; und es zeigt uns
überall dieselben Elemente, und da diese nur
verschiedene Formen eines Urelementes, der
Elektrizität, sind, daß überall diese selbe Kraft
vorhanden ist und wirkt.

Doch kehren wir zu unseren einfacheren
Elementen zurück, die nur eine oder zwei „Schalen"

haben. Wir haben gesehen, daß der Stickstoff

auch an einigen „organischen" Verbindungen

teilnimmt. Weiteres über den Stickstoff
müssen wir noch beifügen. Der Stickstoff ist
ein Bestandteil der atmosphärischen Luft, die
wir atmen. Er ist darin neben dem Sauerstoff,

der für die Verbrennung so wichtig ist,
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enthalten ; ober nicpt in Verbinbung, fonbern
einfach betgemifd)t. ©ie Hüft befielt aus ;trfa
21% ©auerftoff unb 78 °/o ©ticfftoff; baju
fornmt nocp ettoas Koplenfäure (COS), etmas
©belgafe unb einige Verunreinigungen, bie bon
ben Sebemefen beigentifrfjt loerben. ©er ©tid»
ftoff, ber um ben Hltomfern in ber erften ©cpale
2, in ber ^loeiten 5 ©leftronen befipt, Oerbinbet
fiep nicpt fefjr leicfjt mit anberen ©dementen,
alfo aud) nicpt mit bem ©auerftoff ber Suft.
HBenn er eine Verbinbung eingegangen ift, fo
macbt er fid) unter Umftänben baraus mit
großer ©etvalt frei, ©olcpe ©tidftoffDerbin»
bungen, bei beneu bas borfommt, finb bie rno»
bernen Sprengfioffe, mie and) bas alte fdjmarje
Vuloer ; ein fleiner Hlnftoß genügt, nm bie
Verbinbung plöplicp 31t löfen, unb bann ent»

ftept eine ©jplofion, inbem babei eine große
HNenge Energie frei loirb. ©ie Vomben unb
3Ninen, bie ©emepratunition, bas Tpnamit,
finb alles folcfje ©ticfftoff entpaltenbe Spreng»
ftoffbepälter. Sie ©emalt ber ©jplofion brau»
cpen mir in ber fieutigeu .Tfriegsjeit nicpt 31t

befcpreiben.
Sfber baneben ift ber ©ticfftoff and) ein mich»

tiger Körper für ben Hlufbait bes pfla^licpen
unb bes tierifcfjen Körpers. ©iloeiß enthält
©ticfftoff als unbebingt nötigen Veftanbteil ;

Sie miffen äffe, baß ein K idturboben, ber
reiche ©rnten tragen foil, feinen Vobenftidftoff
ttacf) unb nact) an bie ififfaigen Oerliert ; bes»

halb muß ipnt ftidftoffpaltiger ©ünger 3uge»
fûprt merben. 3Nan ftellt folcfje ©ünger fünft»
lief) ber ; ber ©taffmift aber enthält ihn auch
in jiemficber Ntenge ; befonberê ber Urin bon
INenfcp unb Tier, im frarnftoff. früher fannte
man nur ben natürlich borfommenben ©tief»
ftoff int Salpeter unb attberen ©efteinen ; in
Kriegs5eiten hatten Völfer, bie nicht über 3Ninen
fofeher ©efteine berfiigten, oft 3Nüpe, ihr ißuf»
ber 3U fabri5ieren ; etmas Salpeter bilbete fid)
in ben dauern ber ©tälfe aus bem Urin unb
mürbe bann abgefragt. freute ift man fo meit,
ben ©ticfftoff ber fruft chemifch imingen 3U
fönnen, fid) mit anberen ©toffen 31t berhin»
ben; 311 Hlmmoniaf, ber ebenfalls ©tidftoff
enthält, unb oon biefem au§ ju anberen Stoffen,
bie ©tidftoff in ber jeroeilen münfepbaren Ver»
binbung enthalten. Viel Eünftlidier ©ünger mirb
heute auS biefem öuftfticfftoff UergefteCft ; in
ber ©cpmeij hauPffäd)lich im SSaüiS.

(Sin anberes »nichtiges Element, befortbers
für ben Stufbau bes Körpers ber Tiere unb
Nlenfcpen, ift ber Vboëppor. ©a® ^5^oSpf)or=
atom hat brei Schalen bon ©leftronen mit
3itiunerft 5toei, in ber mittleren acht unb in
ber äußerften fünf ©leftronen. ©eine äußerfte
©cpale ift alfo gleich gebilbet mie bie be» ©tief»
ftoffes, aber feine ©igenfepaften finb gan3 ber»
fchieben. ©er tJSposphor berhinbet fid) äußerft
miliig mit ©auerftoff ; ein ©tüd ^posppor, bas
an ber Suft liegt, ent3Ünbet fid) bon felbft ;

man belnahrt ipn beshalb unter ©ei auf. ©er
Vposppor finbet fid) in unferem Körper be»

jonberS in gorrn bes phoSpporfauren Kaifes,
als melier er unfer Knocpengerüft aufbaut.
HBenn ju menig tppoSppor borhanben ift, mer»
ben bie Knochen meid) unb brüchig ober ber»
biegen fid) : ©ie fennen alle bie Npacpitis unb
bie Osteomalacia ober Knocpenernteicpung ber
©cpmangeren. Vei biefen Kranfpeiteu führt
man bem »Patienten SPh°êfof)or 3U ; heute hat
man gelernt, baß aucp bas Vitamin D imftanbe
ift, bie (pposphorberarmuttg 3U heben.

HSenn früher für biele Heute als bas mid)»
tigfte Element bas ©olb galt, nach bem bie

ganje Söelt ftrebte, mie ber ©iepter fagt ; „31acp
©olbe brängt, am ©olbe hängt boep Hilles",
fo fehen mir, baß biefes Element fo3ufagen fei»

nen dörflichen HBert hat für bas menfcplicpe
Sehen ; es »mtrbe, als feltenes unb ebles Nie»

tall, eben als HBertmeffer benüpt, inbem eine
gemiffe Nienge ©olb imftanbe mar, eine be»

ftimmte 9Nenge HBarett 31t faufen ; ebel nennt
man es, meil es auch nur fd)mer fid) mit an»

©ie ©eptoeijer frebamme

bereit Elementen Oerbinbet unb alfo immer
gleich bleibt.

•freute fcheint bas ©olb feine Volle berlieren
51t follen ; man berfud)t, ben bireften HBaren»

austaitfcp an ©teile ber Ve3ahlung mit ©olb
31t fepen. Veilättfig bemerft hat bas ©olbatom
fechs Schalen : bie innerfte hat 2, bie ^meite 8,
bie britte 18, bie Oierte 82, bie fünfte 18 unb
bie fechfte 1 (Sieftrott. (Ss gehört 3U ben fchmer»
ften Elementen unb Oerbinbet fid) nur unter
3mang 3. V. mit ©fffor.

3Benn man einen ©toff, ber bei ber Slrbeit
bes ©hemifers gefunben dtirb, entmeber in ben

Vatitrffrobuften ober frifcf) hergeftellt, fo muf;
er Oon ben Veimengungen befreit merben. ©tes
gefdffeht baburd), baß man Oerfucht, ihn in
ilriftallfornt 3U bringen ; bie natürlichen mie
bie fünftlid) hergeftellten Vitamine 3. V. mer»
beit fo bereitet, ©in .Uriftall ift ein Sförffer,
ber eine regelmäßige, burch feine [fufaittmen
fettling beftimmte f^orm hat. ©S gibt eine ge»

miffe 21 it3al)l Don .Üriftallformeu (©ffftemen),
bie immer düeber ba finb, and) menu Oerfchie»
bette chentifche .törffer in ihnen öorhanben finb.
3)nrd) bie Unterfudjungen mit Vöntgenftral)len
ift es gelungen, baißutun, bafe in einem Uriftall
bie eitt3elnen iltome fich in ©itterform in brei
©imenfionen anorbnen, mie menn man einen
Ääfig auS ©ral)tgitter I)crftelleit mürbe, bei
bem jeber ßreu3ungsffunft bon 3d>ei Srähten
mieber mit einem folgen ber gegenüberliegen»
ben VSanb berhunben märe. 2ln ben Äreu3ttngs=
fmnften außen unb im ffnueren liegen nun
bie Sttome ber ben frörßer 3ufaminenfet5enben
©lemente ; biefe Verhinbungen fönnen fenf»
red)t ober in einer ober 3d>ei ober allen brei
Viifftungen fcfffef 3ueinattber liegen, bas be»

ftimmt bann bas „©hftem", 3U bem ber $ri=
ftall gehört. Tiefe ftriftallform muß fich auch
in ber chemifcffen fformel ausbrüden fönnen;
ftatt fie auf ber @d)reibebene mit Vitchftaben
nebeneinanber 31t fcfjreibett, fann man fie burd)
kugeln im ÜVobell barftellen, bie in brei ©be»

nen angeorbnet finb ; fo fann man fid) ben
Slufbau eines frriftallförffers beittlicf) machen.

Solche Vîobelle haben einige unferer Sefe»
rinnen bielleid)t an ber Sanbesausftelluitg in
3,ürid) bei ben Slbteilungen unferer chemifchen
ffabrifen gefehen.

Jede Geburt kostet
der Mutter einen Zahn

$n biefem uralten ©ffridffoort liegt eine tiefe

Söahrheit, menn man baran benft, baß bie

OJhttter bem Neugeborenen einen großen Vor»
rat an ßalf mit auf ben Söeg gibt. 5Mf, ber

ihr 'felbft fehlt, htenn bie Nahrung nicht ge»

nügenb ©rfaß liefert. TeSl)atb führen ©chioan»

gerfdhaft unb ©eburt bei fo Dielen ÜNüttern

3u Verfrümmungen beS ©feletts, ^noeffener»

meieffung, 3ahuau§faH. ^alfmangel ift aber

aud) bie Urfacffe ber immer feltener merbenben

©tillfähigfeit. Unb Einher, bie fdfon im Niut»
terleib gu menig 5ïalf erhielten, finb oft fdjmäcf)»

lid) unb biel leichter empfänglich für NadfftiS
unb anbere Niangelfranfheiten. TeSpalb emp»

fehlen Stergte merbenben unb ftillenben SNüttern

Viomafj mit Salt ejtra, ein ßalffpenber ber

3ugleidh ftärft unb babei ganj leicht berbaulid)

ift. SBid»tig ift aud), baß Viomal3 mit 5îalf
nid)t ftopft, fonbern milb abführt. Erhältlich
in Slpotpefen 31t $r. 4.—.

Nr. 2

5d)tutff. ffcbatumcuticreiii

Zentraloorstand.
Unfern merteit DNitgliebcrn machen mir hiet

mit bie erfreuliche Nîitteilung, baß uns bii

ffirnta ©uigo3 in Vuabens mieber ben Vc
trag oon ffr. lOd.— in unfere Uitterftühungs
faffe gefpenbet hat. Tiefe hochherzige ©aü
Oerbanfen mir ben gütigen ©ehern aufs Vefte

fym meiteren geben mir hefannt, baß bic

beiben Kolleginnen
Mlle. ©. Tille in Sepfin unb
ffrau frasler itt Kilchberg, 3üricf),

ihr 40jäl)riges Verufsjubiläum feiern fottn
ten. Ten ffubilariititen gratulieren mir l)efr
lid) ttnb münfd)en ihnen and) meiterhin Die!

©lüd unb Segen.
NUfällige Hinträge für unfere in ©t. ©aller

ftattfinbenbe Telegiertenberfammlung finb bie

3ttm 81. ÜCUärg a. c. bem 3entralDorftanb ein
3ufenbeit. Hintrüge, bie nad) biefem Termin
eintreffen, fönnen nicht mehr beriidfieptig'
dierben.

Tann möchten mir bie neueingetretenen 9Nit-
glieber erfuepen, bei VerficperungSabfcpIüffeti
fiep an eine ber beiben UnfallDerficperungSge
fellfcpaften 3ü4icp ober HVintertpur 3U menben,
bamit fie ben bertraglicp feftgelegten Vergitn-
ftigitngen teilpaftig merben.

iücit follegialen ©rüßen

gür ben 3entralborftanb :

©ie ißräfibentin : ©ie ©efretärin:
$. ©lettig. grau N. Kölla.

* **

Neueintritte im ©ejember 1940.

©eftion Su3crn.
Nr. 8a: grau @d)Iüffel=©rob in Nebifon

„ 10 a: grl. Suife ©teger in ©ttismil

©eftion ©t. ©allen.
„ 8a: gtau HNarie Tamio330 in ©eger^

peint

„ 14 a: grau Vab. Vücpel iit Nüthi
„ 15 a: grl. ^aitline Nicpli in Vreden»

©ams.

©eftion © r a u b ü n b c n.
9a: grau Urf. HVeprli in graben

„ 10 a: grau ©eeli»©apaul in gellers
„ IIa: grl. Hlnna gofti in ©amaben

„ 12 a: grau Ntarie HÖielanb=©rebig in
Valenbas

„ 18 a: grau Urf. Thönp in ©chiers

„ 16 a: grau Vantli»frertner in genins
„ 17 a : grau gof. gaufd)»Ntünd) in HNalanê

©eftion gribourg.
„ 2a: Mme. Seonie Hlper=©ah in ©orené

„ 8 a : Mme. Hllice Vaumgartner in La
Joux

„ 4a: Mme. Stéphanie Aviolat in gri»
bourg

„ 5 a : grl. HNaria pellet in Ueberftorf

©eftion HIargait.
„ 14 a: grau 311. ©cpmar^HNehger in ©ifen

„ loa: grau ©cpmib, HBittnau

©eftion Tpurgau.
„ 10a: grau freeb=3Nerf in Kreu3lingen

©eftion Vern.
„ 18 a: grau Dr. Vaumartn in Tpun

©eftion 3itricp.
„ 16 a: gran HNeper itt HBinfel/VüIacp

©iefen Kolleginnen entbieten loir ein per»
licpeS HSillfomm

T e r 3 e n t r a I o 0 r ft a n b.
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enthalten; aber nicht in Verbindung, sondern
einfach beigemischt. Die Luft besteht ans zirka
21 A Sauerstoff und 78 "/o Stickstoff! dazu
kommt noch etwas Kohlensäure (COY, etwas
Edelgase und einige Verunreinigungen, die von
den Lebewesen beigemischt werden. Der Stickstoff,

der um den Atomkern in der ersten Schale
2, in der zweiten 5 Elektronen besitzt, verbindet
sich nicht sehr leicht mit anderen Elementen,
also auch nicht mit dem Sauerstoff der Lust.
Wenn er eine Verbindung eingegangen ist, so

macht er sich unter Umständen daraus mit
großer Gewalt frei. Solche Stickstoffverbindungen,

bei denen das vorkommt, sind die
modernen Sprengstoffe, wie auch das alte schwarze
Pulver! ein kleiner Anstoß genügt, um die
Verbindung plötzlich zu lösen, und dann
entsteht eine Explosion, indem dabei eine große
Menge Energie frei wird. Die Vomben und
Minen, die Gewehrmunition, das Dynamit,
sind alles solche Stickstoff enthaltende
Sprengstoffbehälter. Die Gewalt der Explosion brauchen

wir in der heutigen Kriegszeit nicht zu
beschreiben.

Aber daneben ist der Stickstoff auch ein wichtiger

Körper für den Aufbau des Pflanzlichen
und des tierischen Körpers. Eiweiß enthält
Stickstoff als unbedingt nötigen Bestandteil!
Sie wissen alle, daß ein Kulturboden, der
reiche Ernten tragen soll, seinen Bodenstickstoff
nach und nach an die Pflanzen verliert!
deshalb muß ihm stickstoffhaltiger Dünger
zugeführt werden. Man stellt solche Dünger künstlich

her? der Stallmist aber enthält ihn auch
in ziemlicher Menge; besonders der Urin von
Mensch und Tier, im Harnstoff. Früher kannte
man nur den natürlich vorkommenden Stickstoff

im Salpeter und anderen Gesteinen; in
Kriegszeiten hatten Völker, die nicht über Minen
solcher Gesteine verfügten, oft Mühe, ihr Pulver

zu fabrizieren: etwas Salpeter bildete sich

in den Mauern der Ställe aus dem Urin und
wurde dann abgekratzt. Heute ist man so weit,
den Stickstoff der Luft chemisch zwingen zu
können, sich mit anderen Stoffen zu verbinden;

zu Ammoniak, der ebenfalls Stickstoff
enthält, und oon diesem aus zu anderen Stoffen,
die Stickstoff iu der jerveilen wünschbaren
Verbindung enthalten. Viel künstlicher Dünger ivird
heute aus diesem Luftstickstoff hergestellt; in
der Schweiz hauptsächlich im Wallis.

Ein anderes wichtiges Element, besonders
für den Aufbau des Körpers der Tiere und
Menschen, ist der Phosphor. Das Phosphoratom

hat drei Schalen von Elektronen mit
zuinnerst zwei, in der mittleren acht und in
der äußersten fünf Elektronen. Seine äußerste
Schale ist also gleich gebildet wie die des
Stickstoffes, aber seine Eigenschaften find ganz
verschieden. Der Phosphor verbindet sich äußerst
willig mit Sauerstoff; ein Stück Phosphor, das
an der Luft liegt, entzündet sich von selbst;
man bewahrt ihn deshalb unter Oel auf. Der
Phosphor findet sich in unserem Körper
besonders in Form des phosphorsauren Kalkes,
als welcher er unser Knochengerüst aufbaut.
Wenn zu wenig Phosphor vorhanden ist, werden

die Knochen weich und brüchig oder
verbiegen sich: Sie kennen alle die Rhachitis und
die CReomalacie oder Knochenerweichung der
Schwangeren. Bei diesen Krankheiten führt
man dem Patienten Phosphor zu; heute hat
man gelernt, daß auch das Vitamin I) imstande
ist, die Phosphorverarmung zu heben.

Wenn früher für viele Leute als das
wichtigste Element das Gold galt, nach dem die

ganze Welt strebte, wie der Dichter sagt: „Nach
Golde drängt, am Golde hängt doch Alles",
so sehen wir, daß dieses Element sozusagen
keinen wirklichen Wert hat für das menschliche
Leben; es wurde, als seltenes und edles Metall,

eben als Wertmesser benützt, indem eine
gewisse Menge Gold imstande war, eine
bestimmte Menge Waren zu kaufen; edel nennt
man es, weil es auch nur schwer sich mit an-

Die Schweizer Hebamme

deren Elementen verbindet und also immer
gleich bleibt.

Heute scheint das Gold seine Nolle verlieren
zu sollen; man versucht, den direkten
Warenaustausch an Stelle der Bezahlung mit Gold
zu setzen. Beiläufig bemerkt hat das Goldatom
sechs Schalen: die innerste hat 2, die zweite 8,
die dritte 18, die vierte 82, die fünfte 18 und
die sechste 1 Elektron. Es gehört zu den schwersten

Elementen und verbindet sich nur unter
Zwang z. B. mit Chlor.

Wenn man einen Stoss, der bei der Arbeit
des Chemikers gefunden wird, entweder in den

Naturprodukten oder frisch hergestellt, so muß
er von den Beimengungen befreit werden. Dies
geschieht dadurch, daß man versucht, ihn in
Kristallform zu bringen: die natürlichen wie
die künstlich hergestellten Vitamine z. B. werden

so bereitet. Ein Kristall ist ein Körper,
der eine regelmäßige, durch seine Znsammensetzung

bestimmte Form hat. Es gibt eine
gewisse Anzahl von Kristallformen (Systemen),
die immer wieder da sind, auch wenn verschiedene

chemische Körper in ihnen vorhanden sind.
Durch die Untersuchungen mit Röntgenstrahlen
ist es gelungen, darzutun, daß in einem Kristall
die einzelnen Atome sich in Gitterform in drei
Dimensionen anordnen, wie wenn man einen
Käfig aus Drahtgitter herstellen würde, bei
dem jeder Kreuzungspnnkt von zwei Drähten
wieder mit einem solchen der gegenüberliegenden

Wand verbunden wäre. An den Kreuzungspunkten

außen und im Inneren liegen nun
die Atome der den Körper zusammensetzenden
Elemente; diese Verbindungen können senkrecht

oder in einer oder zwei oder allen drei
Richtungen schief zueinander liegen, das
bestimmt dann das „System", zu dem der Kristall

gehört. Diese Kristallform muß sich auch
in der chemischen Formel ausdrücken können;
statt sie auf der Schreibebene mit Buchstaben
nebeneinander zu schreiben, kann man sie durch
Kugeln im Modell darstellen, die in drei Ebenen

angeordnet sind; so kann man sich den
Aufbau eines Kristallkörpers deutlich machen.

Solche Modelle haben einige unserer
Leserinnen vielleicht an der Landesausstellung in
Zürich bei den Abteilungen unserer chemischen
Fabriken gesehen.

.là kostet
<ter Kutter einen /nlm

In diesem uralten Sprichwort liegt eine tiefe

Wahrheit, wenn man daran denkt, daß die

Mutter dem Neugeborenen einen großen Vorrat

an Kalk mit auf den Weg gibt. Kalk, der

ihr selbst fehlt, wenn die Nahrung nicht
genügend Ersatz liefert. Deshalb führen Schwangerschaft

und Geburt bei so vielen Müttern
zu Verkrümmungen des Skeletts, Knochenerweichung,

Zahnausfall. Kalkmangel ist aber

auch die Ursache der immer seltener werdenden

Stillfähigkeit. Und Kinder, die schon im
Mutterleib zu wenig Kalk erhielten, find oft schwächlich

und viel leichter empfänglich für Rachitis
und andere Mangelkrankheiten. Deshalb
empfehlen Aerzte werdenden und stillenden Müttern
Biomalz mit Kalk extra, ein Kalkspender der

zugleich stärkt und dabei ganz leicht verdaulich
ist. Wichtig ist auch, daß Biomalz mit Kalk
nicht stopft, sondern mild abführt. Erhältlich
in Apotheken zu Fr. 4.—.

Nr. 2

Schweiz. Helunnmemicreü

Tentralvorstana.
Unsern werten Mitgliedern machen wir hier

mit die erfreuliche Mitteilung, daß uns du

Firma Guigoz in Vuadens wieder den Be
trag von Fr. 100.— in unsere Unterstützungs
kasse gespendet hat. Diese hochherzige Gab>

verdanken wir den gütigen Gebern aufs Beste

Im weiteren geben Nur bekannt, daß du
beiden Kolleginnen

Wie. S. Tille in Leysin und
Fran H as ler in Kilchberg, Zürich,

ihr Illjähriges Berufsjubilänm feiern könn
ten. Den Jubilarinnen gratulieren wir herz
lich und wünschen ihnen auch weiterhin vie!
Glück und Segen.

Allfällige Anträge für unsere in St. Galleu
stattfindende Delegiertenversammlung sind bü
zum 81. März a. e. dein Zentralvorstand ein
zusenden. Anträge, die nach diesem Termiu
eintreffen, können nicht mehr berücksichtig!
werden.

Dann möchten wir die neueingetretenen Mir
glieder ersuchen, bei Versicherungsabschlüffeu
sich an eine der beiden Unfallversicherungsge
sellschaften Zürich oder Winterthur zu wenden,
damit sie den vertraglich festgelegten Vergün
stignngen teilhaftig werden.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand;
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
J.Glettig. Fran R. Kölla.

Neueintritte im Dezember 1940.

Sektion Luzern.
Nr. 8a: Frau Schlüssel-Grob in Nebikon

„ 10 a: Frl. Luise Steger in Ettiswil
Sektion St. Gallen.

„ 8a: Ftan Marie Tamiozzo in Degers-
heim

„ 14 a: Frau Bab. Büchel in Rüthi
„ 15 a: Frl. Pauline Richli in Breiten-

Gams.

Sektion G r a ubün den.
9 a: Frau Urs. Wehrli in Praden

„ 10a: Frau Seeli-Capaul in Fellers
„ 11a: Frl. Anna Josti in Samaden

„ 12a: Frau Marie Wieland-Gredig in
Valendas

„ 18 a: Frau Nrs. Thöny in Schiers

„ 16 a: Frau Bantli-Hertner in Jenins
„ 17 a: Frau Jos. Fausch-Münch in Malans

Sektion Fribonrg.
„ 2a: Nine. Leonie Ayer-Gay in Sorens

„ 8a: Nme. Alice Baumgartner in Ca
loux

„ la: Nme. Ltêpbanie àwlat in Fri-
bourg

„ 5a: Frl. Maria Pellet in Ueberstorf

Sektion Aargan.
„ 14 a: Frau M. Schwarz-Metzger in Eiken

„ 15a: Frau Schmid, Wittnau
Sektion T hurgau.

„ 10 a: Frau Heeb-Merk in Kreuzlingen
Sektion Bern.

„ 18a: Frau l)r. Baumann in Thun
Sektion Zürich.

„ 16 a: Frau Meyer in Winkel/Bülach
Diesen Kolleginnen entbieten wir ein her-

licheS Willkomm!
D e r Z e n t r alvo r st and.
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